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Ihr könnt uns mailen: kinder@zgm-muensterland.de
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. . . , dass Sport Flüchtlingskindern helfen kann, An-
schluss zu neuen Freunden zu finden?Wenn Kinder aus
einem fremden Land zu uns nach Deutschland kom-
men, ist vieles für sie ungewohnt und fremd. Beim
Sport, zum Beispiel beim Fußball, ist das nicht der Fall.
Denn Fußball spielen Kinder überall auf der Welt. Ex-
perten sagen, dass Sport deshalb helfen kann, sich in der
neuen Welt einzuleben. ��
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Ein Mann bricht ein Ei nach dem anderen. Fritzchen be-
obachtet den Mann und fragt: „Wieso brechen Sie die
Eier?“ Der Mann antwortet: „Ich bin doch ein Eibre-
cher.“
�Möchtest du deinen Lieblingswitz lesen? Schick ihn
uns per Post oder E-Mail: yango kids, An der Hansalinie
1, 48163 Münster, kinder@zgm-muensterland.de.

Wo ist eine Rakete mit drei
Astronauten an Bord ge-
startet?

a) in Katar
b) in Kasachstan
c) in Katalonien

kids
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Frage:b)istrichtig:Kasachstan
Rätsel:Ernte

Klare Sicht auf die Besucher
Was beobachtet man im Aquarium? Na klar: Fische.
Und natürlich auch andere Tiere. Damit das immer
gut geht, müssen die Scheiben der Becken geputzt
werden. Mit der Zeit veralgen sie nämlich. Wer ein
kleines Aquarium zu Hause hat, weiß das. Die Algen
können wachsen, weil sie Licht bekommen, etwa von
der Beleuchtung im Aquarium. In einem großen
Aquarium steigen zum Putzen deshalb Taucher ins
Wasser. ����� �
�

Verständigung mit Ball
Damian und Matthew sprechen verschiedene Sprachen und verstehen sich beim Fußball trotzdem bestens

Damian steht auf dem
Fußballplatz. „Gol“,
schreit er plötzlich,

als eines der Kinder aus sei-
ner Mannschaft ins Tor
schießt. Damian reißt die Ar-
me in die Luft und freut sich.
Damian ist sieben Jahre

alt. Er kommt aus Serbien im
Südosten Europas. Dort
sprechen die Menschen Ser-
bisch. Die meisten Mitspieler
von Damian können kein
Serbisch. Sie kommen aus

vielen Ländern – zum Bei-
spiel aus dem Irak oder aus
Syrien.
Doch nicht nur weil so

verschiedene Kinder zusam-
men Fußball spielen, ist Da-
mians Mannschaft etwas Be-
sonderes. In dem Team in
Berlin kicken nicht nur
Flüchtlingskinder, sondern
auch Berliner Kids.
Viele Flüchtlingskinder

haben mit ihren Eltern ihre
Heimat verlassen, da dort

Krieg und Gewalt herrschen.
Oft finden die Eltern der
Kinder keine Arbeit mehr.
Es gibt wenig zu essen. Die
Familien hoffen, dass sie in
Deutschland keine Angst
und keinen Hunger mehr
haben müssen.
Damian hat schon in Ser-

bien gern Fußball gespielt.
„Ich wollte auch hier spie-
len“, sagt er. Obwohl es auf
dem Fußballfeld ein Wirr-
warr von Sprachen gibt,

klappt das Zusammenspiel
der Fußballkinder gut. Matt-
hew ist elf Jahre alt und ge-
hört auch zur Fußball-
Mannschaft. Er lebt schon
immer in Deutschland. Des-
halb hilft er den anderen
Kindern. „Ein paar der ande-
ren Kinder sprechen schon
ein paar Wörter Deutsch“,
sagt er. „Und wenn mich
einer nicht versteht, zeige
ich einfach, was ich will.“
Will er, dass jemand schießt,

zeigt er auf seinen Fuß und
den Ball.
Als das Spiel vorbei ist, sit-

zen die Kinder auf dem Ra-
sen. „Wer ist Torschützenkö-
nig geworden?“, fragt ein
Junge. Damian überlegt und
zählt die Tore: „Eins, zwei,
drei . . .“ Bei der Zahl Vier
fällt ihm das deutsche Wort
nicht ein. „Vier“, hilft Matt-
hew. Dann sagt er: „Ist aber
auch egal. Hauptsache, wir
hatten Spaß.“ ��
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Vielleicht sind in deiner
Schule auch neue Jungen
und Mädchen aus einem
anderen Land. Damit die-
se Kinder in der Pause
nicht allein auf dem
Schulhof stehen müssen,
kannst du ihnen helfen.
� Du hast keine Lust,
viel zu reden? Schieße
dem Kind doch einfach
einen Ball zu und läche-
le. So wird ohne Worte
klar, was du meinst: Das
Kind soll mitmachen.
� Trau dich ruhig, neue
Spiele auch mal mit Hän-
den und Füßen zu erklä-
ren. Wenn das fremde
Kind dich nicht versteht,
kannst du ihm einfach
vormachen, was es tun
muss, um mitzuspielen.

� Habt ihr in eu-
rer Schule eine
Sport-AG? Dann
schlage eurem

Lehrer doch vor, die
neuen Jungen und

Mädchen dorthin einzu-
laden. Denn Sport ver-
bindet. ��
��

en verschiedene Sprach

Ausgezeichnete Schulhöfe
Umwelthilfe hat Preise vergeben / Einer geht ins Münsterland

Wie ein Schulhof
sieht es hier nicht
aus. Das Gelände

ist riesig. Die Schüler haben
viel Platz, sich auszutoben:
auf einer BMX-Bahn oder

einer Beachvolleyball-Anla-
ge. Dieser Schulhof in Köln
ist wirklich besonders. Des-
halb hat er auch einen Preis
gewonnen. Bei dem Wettbe-
werb „Schulhof der Zukunft“

der Deutschen Umwelthilfe
und der Stiftung „Lebendige
Stadt“ hatten mehr als 500
Schulen mitgemacht. Zehn
Schulen wurden als Sieger
ausgewählt, weil die Jury
ihre Schulhöfe besonders
toll findet.
Zu den Gewinner-Schulen

gehört auch eine Grund-
schule in Bremen. Dort küm-
mern sich Schüler um Hüh-
ner und Bienen, um Gemü-
sebeete und einen Teich. Die
Produkte, die dabei anfallen,
verkaufen sie dann auf dem
Wochenmarkt.
Ein Preis geht sogar ins

Münsterland: Die Münster-
landschule Tilbeck hat einen
parkähnlichen Schulhof. Für
ihn werden Bauwerke auch
selber gezimmert. ��
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Wenn eine Rakete
abhebt, sieht das
ganz schön spekta-

kulär aus. Beim Start stößt
sie eine Menge Rauch und
Feuer aus. Dann braust sie
mit Getöse ab ins All. Oft rei-
sen viele Menschen zu
einem Raketenstart an. Sie
schauen sich das Ereignis an
und knipsen Bilder.
Am Mittwochmorgen war

es wieder so weit. Da startete
eine Rakete vom Weltraum-
bahnhof Baikonur im Land
Kasachstan. Sie bringt drei
Raumfahrer ins Weltall, zur
Internationalen Raumsta-
tion. Die Station schwebt un-
gefähr 400 Kilometer hoch
über der Erde. Freitagmor-
gen sollen die Drei dort an-
kommen. ��
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Raketenstart mit
Zuschauern

Drei Astronauten sind zur ISS unterwegs
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Sigrid Bürger
Textfeld
WN, 3. September 2015



